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Strahlungsärmer und schneller
Modernstes Ganzkörper-PET-CT am UKL feierlich eingeweiht

Unterricht in Echtzeit
Schul-Avatare holen das Klassenzimmer
ins Krankenhaus
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Neuspender:innen werben
„Bring a friend!“ und vor dem Urlaub
noch ein Leben retten
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Kommunikation erleichtern
Psychotherapeutische Anlaufstelle für
Menschen mit Hörbehinderung
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■ DER AUGENBLICK

Mehrere zehntausend
sechsbeinige und
geflügelte Mitarbeiter
sind schon seit 2021
am Leipziger Uni-
versitätsklinikum in
besonderem Auftrag
unterwegs: Sie sollen
Honig produzieren.
Und das taten sie
auch in diesem Früh-
jahr wieder sehr flei-
ßig. Imker Dr. Michael
Hardt, der die Bienen-
völker betreut, hat
nun die Ernte einge-
fahren und war mit
dem Ertrag sehr zu-
frieden. In den kom-
menden Wochen be-
ginnen dann schon
wieder die Vorberei-
tungen für den kom-
menden Winter.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Bienenfleißig: Ertragreiche Honigernte am UKL
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LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Auf Herz und Nieren
TÜV Süd prüft kritische Infrastruktur des UKL

■ Alle zwei Jahre muss sich das Uni-
versitätsklinikumLeipzig (UKL)gemäß
dem IT-Sicherheitsgesetz als Betreiber
einer kritischen Infrastruktur (KRITIS)
einer Umsetzungsprüfung unterzie-
hen.

Dies war auch wieder im Zeitraum vom
12. bis 16. Juni dieses Jahres der Fall, in dem
nach einemabgestimmtenAuditplan Inter-
views und Begehungen im Haus stattfan-
den. Sascha Krause, Leiter der Stabsstelle
Informationssicherheit am UKL, begleitete
das Prüf-Team des TÜV Süd während des
Audits.
So ging es zumBeispiel in das Zentrallabor,
wo sich die Prüfer von Prof. Uta Ceglarek,
stellvertretende Direktorin des Instituts für
Laboratoriumsmedizin, Klinische Chemie
und Molekulare Diagnostik, die Anlagen
zeigen ließen.
„Die Prüfung erfolgte nicht im klassischen
Sinne als Audit mit einem Bestehen oder
Durchfallen, sondern soll den aktuellen
Reifegrad der technisch-organisatorischen
Sicherheitsmaßnahmen und der IT-Infra-
struktur am UKL ermitteln“, erklärt Sascha
Krause.
Schwerpunkte der Überprüfung waren
neben der Informationssicherheit und dem

IT-Bereich auch Themen aus der Medizin-
technik, Gebäudeleittechnik, dem Daten-
schutz sowie aus den Bereichen Personal
sowie Qualitäts- und Risikomanagement
(QRM).

Ein besonderer Fokus lag dabei auf der Be-
gutachtung des Notfallmanagements, um
sicherzustellen, dass geeignete Maßnah-
men für den Ernstfall vorhanden sind.

Verena Kämpgen

Sascha Krause (2.v.r.), Leiter der Stabsstelle Informationssicherheit am UKL, begleitete das
Prüf-Team des TÜV Süd bei der Umsetzungsprüfung.
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Schneller, genauer, strahlungsärmer: Modernstes
Ganzkörper-PET-CT am UKL feierlich eingeweiht
Neues bildgebendes System ermöglicht schnellere und hochpräzise Diagnostik bei niedrigerer Strahlenexposition /
„Meilenstein für die Krebsmedizin“

■ Das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) verfügt jetzt als deutschlandweit
dritte Klinik über das modernste kombi-
nierte System aus Positronenemissions-
tomographen (PET)undComputertomo-
graphen (CT). Das leistungsstarke Ganz-
körper-PET-CT-System ermöglicht den
Patient:innen in der Klinik und Poliklinik
für Nuklearmedizin desUKL jetzt schnel-
lere und schonendere Untersuchungen
zur Abklärung und Therapiebegleitung
vor allem von Tumorerkrankungen.

„Das neue Gerät ist mit seiner besonderen
Leistungsfähigkeit einMeilenstein für die on-
kologische Diagnostik“, betont Prof. Chris-
toph Josten, Medizinischer Vorstand des
UKL, anlässlich der feierlichen Einweihung
desGerätesystems am19. Juni. „Damit ergän-
zen wir als Maximalversorger mit einem on-
kologischen Zentrum unser Leistungsspekt-
rumumeinenganzwesentlichenBaustein“, so
Josten.Der neueBiographVisionQuadra von
Siemens biete vor allem für die Behandlung
von Krebspatient:innen am UKL eine ganz
neue Qualität der Diagnostik und der darauf
basierenden individuellen Therapie.

Schnellere Bildgebung bei deutlich
weniger Strahlung

„Das Systemermöglicht nicht nur eine genau-
ere Darstellung, sondern liefert diese Bilder
auch schneller und mit deutlich verringerter
Strahlenexposition“, erläutert Prof. Osama Sa-
bri, Direktor der Klinik und Poliklinik für
Nuklearmedizin am UKL. So können Ganz-
körper-PET-Untersuchungen jetzt in zwei bis
drei statt wie bisher in 20 bis 30 Minuten
durchgeführt werden. Im Bedarfsfall kann
diese Zeit sogar auf unter 60 Sekunden ver-
kürzt werden – ein wesentlicher Vorteil unter
anderem für Notfälle oder Menschen, für die
eine Untersuchung in dem engen Gerät aus
physischen oder psychischen Gründen belas-
tend ist.
Dabei kann, anders als bei vielenGeräten, der
Körper von Kopf bis Schenkelmitte gleichzei-
tig untersucht werden. Ein weiterer wesentli-
cherVorteil:Die durchdieUntersuchung ver-
ursachte Strahlenexposition kann so verrin-
gert werden, dass sie im Bereich der durch-
schnittlichen jährlichen natürlichen Exposi-
tion in Deutschland liegt. „Dadurch können
wir eheralsbisher sowiebeiBedarfwiederholt
eine PET-CT-Untersuchung auch für beson-
ders strahlungsempfindliche Patient:innen
wie Säuglinge, Kinder, Jugendliche oder
Schwangere nutzen“, ergänzt Prof. Bernhard
Sattler, LeiterMedizinische Physik und Strah-
lenschutz an der Klinik für Nuklearmedizin.
„Das wird möglich, da die Messtechnik die
Strahlung fünf- bis zehnmal empfindlicher als
digitale Standardsysteme erfasst und wir so
mit deutlich kleineren Mengen verabreichter
Radioaktivität auskommen, um die erforder-
liche Bildqualität zu erreichen.“

ras. Zusammenmit ihrer strahlenschutz- und
arzneimittelrechtlich zertifizierten radioche-
mischen Produktionseinrichtung inklusive
Zyklotron undGMP-Radionuklidlabor bietet
dieKlinik einschließlich der ebenso integrier-
ten Schilddrüsenambulanz und der Radio-
nuklidtherapiestation alle Möglichkeiten
einer vollausgestatteten Nuklearmedizin an
einem Standort der universitären Maximal-
versorgung.
Dank der deutlich kürzeren Messzeiten im
neuenPET-CTkönnenkünftig auchmehrPa-
tient:innen schneller untersucht werden:
KonntenmitdemVorgängersystemnurmaxi-
mal zwölf Untersuchungen am Tag erfolgen,
so könnenmit demneuenGerät jetzt deutlich
über 20 Termine täglich vergeben werden.

Projektumsetzung im
laufenden Klinikbetrieb

„Unser großer Dank gilt allenmittel- und un-
mittelbar amGelingen dieses Großgerätepro-
jektes Beteiligten“, bedankt sich Prof. Sattler.
Dies seien vor allem das Team der Klinik, die
LeitungendesBau- und Installationsprojektes
bei Siemens, die Bereiche Projektentwicklung
und Materialwirtschaft des UKL sowie
schließlich die handelnden Akteure und Fir-
men bei Bau und Installation vor Ort. Sattler
weiter: „Ohne diese verlässliche und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit sowie kompetente
und kontinuierliche aktive Begleitung wäre es
nicht gelungen, auf der Basis des uns durch
unsere Vorstände entgegengebrachten Ver-
trauens dieses ambitionierte Projekt im lau-
fendenKlinikbetriebundganze zehnTage vor
demPlan fertig zu stellen undmit der Einwei-
sungunderstenUntersuchungenbeginnenzu
können“. Helena Reinhardt

Neue Möglichkeiten für die Forschung

Da mit dem neuen Gerät zeitgleich die Stoff-
wechselvorgänge nahezu imgesamtenKörper
erfasst werden können, sind nun auch ganz
neue diagnostische Verfahren, Abläufe und
Methoden möglich. „Aufgrund der höheren
und schnelleren Verfügbarkeit der PET-CT
können wir nun viel früher im Gesamtablauf
bildgebender Diagnostik besser erkennen, ob
eineKrebstherapieerfolgreichwarundbeiBe-
darf wichtige Hinweise zur schnellen und ge-
nauen Anpassung geben“, so Prof. Sabri. „Da-
rüber hinaus eröffnen sich auch neue Mög-
lichkeiten für die medizinische Forschung,
denn wir sind jetzt in der Lage, vorher nicht
unmittelbar zugängliche biologische Stoff-
wechselsignale während einer Krebstherapie
mit einer ganz neuenGenauigkeit gleichzeitig
für nahezu alle Organe und Organsysteme zu
erfassen“, so der Nuklearmediziner weiter.
„VondensoerzieltenErkenntnissen,unter an-
deremauch zumEinsatz neuerMedikamente,
werden unsere Patient:innen dann ebenfalls
profitieren können“, ist Sabri überzeugt.

Investition in die Zukunft

Für das Gerät sowie die umfangreichen damit
verbundenenBaumaßnahmenwurden insge-
samt circa 10 Millionen Euro aus Mitteln des

Freistaats sowie Eigenmitteln des UKL inves-
tiert.
„Über die große Investition von 9,6Millionen
Euro aus dem Landeshaushalt freue ich mich
sehr. Denn sie machte die Anschaffung eines
Systemsmöglich,das sowohl fürklinischeAn-
wendungen als auch für Translationsfor-
schung zur Entwicklung von Therapien und
Verfahren für bessere Behandlungsergebnisse
konzipiertwurde– insofernverbindenwirmit
diesem Tag auch Hoffnungen und Erwartun-
gen für viele betroffene Menschen und ihre
Angehörigen in Leipzig und weit über die
Stadt hinaus“, sagte zur feierlichen Einwei-
hung Sachsens Wissenschaftsminister Sebas-
tian Gemkow. „Mit ihrer hohen Innovations-
kraft habendie beiden sächsischenuniversitä-
ren Krebszentren in Leipzig und Dresden die
enge Verbindung von Forschung und Kran-
kenversorgung zumZiel – dasWissenschafts-
ministerium wird sie auf diesem Weg weiter
unterstützen.“

Vollausgestattete Nuklearmedizin
an einem Standort

Mit dem neuen Gerät verfügt die Klinik und
Poliklinik für Nuklearmedizin des Universi-
tätsklinikums in Leipzig jetzt über je ein PET-
CT- und PET-MRT-System, drei SPECT-CT-
Systeme und zwei Kleinfeld-Gamma-Kame-

Prof. Bernhard
Sattler (Mi.), Leiter
Medizinische Physik
und Strahlenschutz
an der Klinik für
Nuklearmedizin, er-
läutert Wissen-
schaftsminister
Sebastian Gemkow
die Funktionsweise
und Vorteile des neu-
en Großgerätes.Fo
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An der Einweihung des neuen
Großgerätes nahm Sachsens
Wissenschaftsminister Sebastian
Gemkow (li.) teil. Gemeinsam mit
den UKL-Vorständen Prof. Chris-
toph Josten (3.v.l.) und Dr. Robert
Jacob (re.), Franziska Bell (2.v.l.),
Kaufmännische Leiterin des
Departments für Bildgebung und
Strahlenmedizin, sowie
Prof. Bernhard Sattler (2.v.r.),
Leiter Medizinische Physik und
Strahlenschutz der UKL-Nuklear-
medizin, durchschnitt er das
Band, mit dem das hochmoderne
PET-CT-System offiziell zur Nut-
zung freigegeben wurde.Fo
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Scannen Sie den QR-
Code und schauen Sie
ein kurzes Video zur
Einweihung des neuen
medizinischen Groß-
geräts.
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Schul-Avatare am Universitätsklinikum Leipzig:
Sie holen das Klassenzimmer ins Krankenhaus
Mini-Roboter ermöglichen langzeiterkrankten Kindern Teilnahme am Unterricht in Echtzeit / Soziale Kontakte erhalten: Pausen-
quatsch mit Schulfreunden und virtuell an Klassenfahrt teilnehmen

■ Sie sind überschaubar groß, nicht
allzu schwer, beweglich, unter ihrem
Plastikkörper steckt viel Mikroelektro-
nik – doch das Wichtigste ist: Sie sind
„Augen“, „Ohren“ und „Stimme“ von
Kindern,diewegen ihrer schwerenoder
chronischen Erkrankungen über eine
lange Zeit nicht zur Schule gehen kön-
nen. Die Rede ist von sogenannten
Schul-Avataren. Eine Handvoll dieser
elektronischen Helferlein sind bereits
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
in der Kinderonkologie und der Kinder-
intensivstation imEinsatz – oder besser
gesagt, an den Schulen der jungen
Patient:innen.

Das Prinzip ist so simpel wie genial: Das
roboter-ähnliche „Geschöpf “ kann sich
360 Grad um die eigene Achse bewegen,
„melden“, sprechen, aber auch durch Ges-
ten anzeigen, dass der Mensch dahinter
zumBeispiel nunRuhebraucht undnur zu-
hören will – immer gesteuert von „seinem“
Kind per Tablet oder iPad aus dem Kran-
kenbett in der Klinik oder auch von zu
Hause. Der Avatar bekommt einen realen
„Freund“ oder „Freundin“, der oder die ihn
zum Unterricht und an andere Einsatzorte
mitnimmt. So können die kleinen Pa-
tient:innen nicht nur besser am Unterricht
teilnehmen, sondern auch leichter mit
ihren Schulfreund:innen in sozialem Kon-
takt bleiben.

Schul-Avatare für an Krebs erkrankte
Kinder seit 2021 im Einsatz

Vier Schul-Avatare stehen derzeit für an
Krebs erkrankte Kinder zur Verfügung.
Wahrscheinlich werden es bald mehr sein.
Verwaltet werden sie von der „Elternhilfe
für krebskranke Kinder Leipzig“. Der ge-
meinnützige Verein setzt sich seit vielen
Jahren für an Krebs erkrankte Kinder und
Jugendliche sowie deren Familien ein und
ist auf der pädiatrischen Onkologie des
UKL imEinsatz. „Die erstenbeidenAvatare
sind schon seit zwei Jahren imDienst, dann
kamen vor Kurzem noch zwei weitere hin-
zu“, berichtet Markus Wulftange von der
Elternhilfe. „Und ein fünfter ist in Bestel-
lung, weil die Sache immer bekannter
wird“, berichtet er. Den Premieren-Avatar
sponserte die Techniker-Krankenkasse,
drei hat die Elternhilfe selbst erworben.
Den fünften finanziert der Rotary Club
Leipzig-Alte Börse.
Schon 2018 ist der „Elternhilfe für krebs-
kranke Kinder Leipzig“ das Modell der
Schul-Avatare vorgestelltworden.Dochwe-
gen hoher Datenschutzhürden und Kosten
habe man das Projekt erst einmal wieder
weggelegt. „Die erste Patientin hatten wir
mitten in der Corona-Zeit“, erinnert er sich.
„Doch sie und ihre Eltern fanden es gleich
ganz toll. Das erleichterte uns damals die

Entscheidung zum Kauf des bis dahin nur
zur Probe geliehenenAvatars, als wir sahen,
es funktioniert.“ Dass der Mini-Roboter
auch ganz einfach auf den Schulhof und
sogar auf Klassenfahrten mitgenommen
werdenkann, trugnachAnsichtWulftanges
dazu bei, dass auch die Lehrkräfte an den
Schulen zunehmend entspannter wurden
im Umgang mit den Avataren.

Mit Wimpern ausgestattet: Avatar wird
Teil des Klassenkollektivs

„Als sich abzeichnete, dass die Sache größer
wird, haben wir die Klinikschule mit ins
Boot geholt“, sagt Markus Wulftange. Die
Dr. Georg-Sacke-Schule ist als Klinik- und
Krankenhausschule eine Förderschule der
Stadt Leipzig mit einer Dependance am
UKL. Ulrike Herbarth, Lehrkraft an der
Klinikschule, sieht den elektronischen
Helfer als sinnvolle Ergänzung zumEinzel-
unterricht in den Hauptfächern an der
Klinikschule. „In unserem psychosozialen
Team entscheiden wir gemeinsam, wer für
einen Avatar in Frage kommt“, sagt
Herbarth. Kriterien seien unter anderem
das Alter und die relative Nähe des Wohn-
ortes zur Klinik. „Das bisher jüngste Kind
war neun Jahre alt, wir hatten aber auch
schon Zehntklässler. Für Abiturienten:in-
nen ist das Ganze eher nicht so interessant.
Die haben andere Möglichkeiten.“ Markus
Wulftange fügt hinzu: „In Frage kommt,
werwegen einerKrebsbehandlung eindrei-
viertel oder ganzes Jahr amSchulbesuchge-
hindert wird. Da können wir ein Angebot
zurNutzung einesAvatars unterbreiten.“ In
der Regel passiert dies in der Zeit des Auf-
enthalts in der Klinik. „Doch gerade bei
stammzelltransplantiertenKindern verlän-
gert sich die Zeit ohne Schulbesuch. Diese
können den Avatar auch zu Hause weiter
nutzen“, erläutert der Sporttherapeut, der
für die „Elternhilfe“ auf der pädiatrischen
Onkologie des UKL tätig ist.
Herbarth und Wulftange sind vom Nutzen
des Avatar-Einsatzes überzeugt: „Das ist so
etwaswie ein Stellvertreter für das erkrankte
Kind, das sozial isoliert ist. Es kann besser
dem Unterrichtsstoff folgen, aber auf dem
Schulhof auch einfach mal mit seinen
Freunden quatschen und sie sehen“, erläu-
tertUlrikeHerbarth.DerAvatar löse bei den
Mitschülern in der Regel viel Empathie aus.
Der eine oder andere „Elektro-Mitschüler“
sei wohl auch schon bemalt oder mit Wim-
pern beklebtworden,weiß sie. „Erwird zum
Teil des Klassenkollektivs“, freut sie sich.
„Die psychosoziale Versorgung krebskran-
ker Kinder und ihrer Familien ist leider
nicht über die staatlichen Kostenträger ab-
gesichert. Daher sind wir zur Finanzierung
solcher Angebote auf Spenden angewiesen“,
betont Markus Wulftange.

Bitte lesen Sie auf Seite 5 weiter

Die zwölfjährige Emily ist oft mehrere Wochen nacheinander stationär im UKL. Seit sie mit Hilfe
des Avatars live am Unterricht teilnehmen kann, verpasst sie weniger vom Schulstoff. Elternbe-
treuerin Franziska Rothe von der Kinder-Intensivstation des UKL betreut Emily seit vielen Jahren.
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Michael Schlesier, Leiter der Klinikschule, und Elternhilfe-Vertreter Markus Wulftange sind
vom Nutzen des Avatar-Einsatzes überzeugt: „Wie ein Stellvertreter für das erkrankte Kind,
das sozial isoliert ist.“ Foto: Stefan Straube
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Nieren geprüft. Zusammen mit Prof. Toralf
Kirsten und seinem Medical Data Science
Team wird die Forschungssoftware AM-
PEL-CDSS zudem für eine Vielzahl an An-
wendungsfällen weiterentwickelt. Damit ist
das UKL die erste deutsche Klinik, die es er-
möglicht, entsprechende digitale Assisten-
ten in der Routine zu erforschen. VK/MB

Mitarbeiter:innen sowie der UKL-Vorstand
hatten bei der Roadshow die Möglichkeit,
sich über Projekte am UKL zu informieren.

Scannen Sie hier
den QR-Code
für ein kurzes
Video zur Road-
show.

Erstmals „Operation
Zukunft Award“ verliehen
UKL-Mitarbeiter:innen konnten über zukunftsorientierte Projekte
am Klinikum abstimmen: „AMPEL-CDSS“ gewinnt Premieren-Pokal

■ Digitalisierung, Fachkräftemangel,
ausreichende Finanzierung – dies sind
nur drei der großen Herausforderun-
gen, mit denen sich das Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL) verstärkt in der
Zukunft auseinandersetzen muss. Um
diesen gewachsen zu sein, ist das Pro-
gramm„Operation Zukunft“ ins Leben
gerufen worden

Im Juni gab es nun im Rahmen dieses Pro-
gramms die Premiere für ein neues Format:
die Roadshow. Ähnlich wie bei einer Messe
hatten die Mitarbeiter:innen die Möglich-
keit, sich über einen Teil der am UKL lau-
fenden Projekte zu informieren und abzu-
stimmen. Der besondere Fokus lag dabei
auf Themen mit klinischen Bezug, die also
direkte Veränderungen im Arbeitsalltag
vieler Mitarbeiter:innen bewirken können.
Die Besucher:innen konnten sich mit Mit-
gliedern der umsetzenden Teams austau-
schen und an einer Abstimmung über das
beste Projekt teilzunehmen. Für den Sieger
gab es einen neu gestifteten Preis, den
„Operation Zukunft Award“.
Der erste „Operation Zukunft Award“ ging
an das Projekt „AMPEL-CDSS“ (Clinical
Decision Support System). Am 29. Juni
überreichten die beiden UKL-Vorstände
Prof. Christoph Josten und Dr. Robert Ja-
cob den Preis während einer Veranstaltung.
Das AMPEL-Team hat sich zum Ziel ge-
setzt, labormedizinische Befunde mit wei-
teren Daten zu verknüpfen, kritische Situa-
tionen im Stationsalltag zu erkennen und
automatisiert zu alarmieren. In randomi-
sierten Studien werden die Algorithmen
dabei seit bereits vier Jahren auf Herz und

Große Freude bei der Preisübergabe: Der UKL-Vorstand überreichte dem Gewinnerteam den
„Operation Zukunft“ Award. Fotos: UKL

wurde Emily als initiale Nutzerin ausge-
wählt: „Emily ist sehr technikaffin, ihre
Eltern stimmten zu und auch die ihrer ge-
samten Klasse. Die Lehrerin war ebenfalls
aufgeschlossen“, freut sich Franziska Rothe
über den unproblematischen Start.
Für Sven Graser, Vorsitzender von „Paulis
Momente hilft“, und seinen Stellvertreter
Ingo Schulz ist die Sache mit den Schul-Ava-
taren „eine supercoole Idee“. Der Verein rief
ein Projekt unter dem Titel „Avatar Projekt
Leipzig“ ins Leben, über das die Finanzie-
rung läuft. Nach gründlicher Recherche er-
warb „Paulis Momente hilft“ fünf Avatare,
von denen einer nun auf der pädiatrischen
Intensivstation des Leipziger Uniklinikums
im Einsatz ist. Galt für den Einsatz derarti-
ger Avatare der ungenügend eingehaltene
Datenschutz bisher als großes Hindernis, so
habe der ausgewählte Hersteller nun nach-
gewiesen, dass keine Aufzeichnung der
Datenübertragung erfolge, so Ingo Schulz.

Weniger Ausfallzeiten für Emily

Im Mai ging es dann los mit der ersten Unter-
richtsstunde. Technisch funktionierte alles,
die Bilder kamen ruckelfrei. In der Albert-
Schweitzer-Schule steht der Avatar auf
Emilys Platz. Über das Tablet kann sie ihn
steuern. „Ich verstehe alles gut mit den Kopf-
hörern“, sagt die Zwölfjährige, „aber es fühlt
sich noch etwas komisch an, dass ich auch
sprechen kann mit den anderen“, meint sie.
„Auch Emily muss bei der Live-Übertragung
natürlich auf Belange des Datenschutzes ach-
ten. Sie darf nichts speichern, aufnehmen
oder weitergeben“, erläutert Elternbetreue-
rin Rothe. Sie freut sich: „Emily hat schon
viele Ausfallzeiten gehabt, nun könnten es
weniger werden.“ Jetzt müsse man sehen,
wie viele Stunden Emily mitmachen kann.
„Wir tasten uns heran.“ Nur zum Schwimm-
unterricht darf der Avatar nicht mit, denn
nass werden sollte er nicht. Markus Bien

Ganz aufmerksam verfolgt Emily von ihrem Krankenbett aus den Unterricht. Auch wenn es
sich „etwas komisch anfühlt“, wie sie sagt, kann sie nun mit ihren Mitschüler:innen leichter in
Kontakt bleiben und besser lernen. Foto: Hagen Deichsel

Scannen Sie den
QR-Code und
sehen Sie einen
Bericht des MDR-
Fernsehens zu
den Schul-Avata-
ren vom Novem-
ber 2022.

Immer wieder Klinik statt Schule für
Emily

Sie sitzt auf ihrem Bett, trägt Kopfhörer und
schaut auf den Bildschirm des Tablets vor
ihr. Doch Emily schaut keine lustigen Vi-
deos zu Hause auf „YouTube“, sie sitzt auf
ihrem Krankenbett auf der Kinder-Intensiv-
station des UKL und macht Schulunterricht.
Was sie sieht, erblicken gerade auch ihre
Mitschüler:innen in der Leipziger Albert-
Schweitzer-Schule, einer kommunalen
Ganztagsschule für Kinder mit körperlichen
Behinderungen. Emily ist zwölf Jahre alt.
Die Leipzigerin kam als extremes Frühchen
mit Ultrakurzdarmsyndrom am UKL zur
Welt. Ihre Nahrungsaufnahme erfolgt fast
vollständig über Infusionen. Wegen eines
hohen Infektionsrisikos muss sie immer
wieder Wochen, ja Monate im Krankenhaus
bleiben. Die ersten viereinhalb Jahre ihres
Lebens verbrachte sie komplett im UKL.
Franziska Rothe, psychosoziale Elternbe-
treuerin auf der Kinder-ITS, kennt Emily
von Geburt an. Im Herbst vergangenen Jah-
res besprach sie ihre Idee, einen Schul-Ava-
tar für die Kinder-ITS anzuschaffen, mit
dem Verein „Paulis Momente hilft“. Der ge-
meinnützige und ehrenamtlich agierende
Leipziger Verein engagiert sich seit Jahren
sehr aktiv in der Kinderklinik des UKL. Dort
trug man sich bereits mit ähnlichen Gedan-
ken. Nach Anschaffung des Geräts und Klä-
rung aller datenschutzrechtlichen Belange

Er ist „Augen“, „Ohren“ und „Stimme“ für
Emily. Das roboter-ähnliche Geschöpf steht
in der Schule auf ihrem Platz.
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Vor dem Urlaub noch ein
Leben retten
Jetzt Blut am UKL spenden, Neuspender:innen werben und bis
18. August doppelte Dankesprämie sichern

DHL-Spende für die Notaufnahme des
Universitätsklinikums Leipzig

Am 22. Juni 2023, einem der heißesten Tage dieses Jahres, freuten sich die
Mitarbeiter:innen der Zentralen Notfallaufnahme des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) über eine besondere Überraschung: Das Team Customs Export
Transport der DHL Hub Leipzig GmbH übergab ihnen eine Spende in Höhe von
675 Euro.
Das Geld stammte aus der DHL Charity Challenge, an der das 14-köpfige Team
vor Kurzem erfolgreich teilgenommen hat. Das UKL war dann am Ende einer von
drei Empfängern des erarbeiteten Spendengeldes.
Damit sie und die Kolleg:innen wissen, wofür ihre Spende eingesetzt wird,
ermöglichte Prof. André Gries (re.), Ärztlicher Leiter der Notfallaufnahme, den
drei Teamvertreter:innen der Customs Export Transport einen Blick direkt in die
Notaufnahme und erklärte die Abläufe darin.
Die Gäste waren davon sehr beeindruckt, vor allem von der Größe und Komple-
xität. Das Geld wird jetzt für ein notfallmedizinisches Teamtraining mit einer
Simulationspuppe verwendet.

Helena Reinhardt
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Ankündigung „Medizin für Jedermann“:
Was muss ich zur Parkinsonerkrankung wissen?

Die beliebte Veranstaltungsreihe des Universitätsklinikums Leipzig (UKL) –
„Medizin für Jedermann“ – wird am 23. August fortgesetzt. Dann lautet das
Thema des Vortrags „Parkinson – verstehen und behandeln“.
Mit schätzungsweise 400000 Betroffenen (Quelle: Deutsche Parkinsongesellschaft)
rangiert die Erkrankung in Deutschland mittlerweile nach Alzheimer auf Platz zwei.
Tendenz: weiter steigend. Die Symptome entwickeln sich schleichend. Meist beginnen
sie einseitig, werden im Verlauf der Erkrankung ausgeprägter. Zu typischen Symptomen
gehören Zittern, weitere Bewegungsstörungen wie Steifheit der Muskeln, verlangsamte
Bewegungen und Gleichgewichtsstörungen.
Prof. Joseph Claßen, Direktor der UKL-Neurologie, spricht ab 18.30 Uhr im Hörsaal von
Haus 1 der Uniklinik über neue Entwicklungen in der Parkinson-Forschung und infor-
miert über die Möglichkeiten, Symptome zu lindern. UKL
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■ Pünktlich zuden Sommerferien ruft
die Blutbank des Leipziger Universi-
tätsklinikums (UKL) wieder zum akti-
ven Helfen auf – und appelliert dabei
nicht nur an die über 10000 aktiven
Blutspender:innen, die regelmäßig für
einen freiwilligen Aderlass am Institut
für Transfusionsmedizin (ITM) des UKL
vorbeikommen. Mit der neuen Som-
meraktion „BRING A FRIEND!“ legt das
ITM den Fokus auf die Ansprache von
Neuspender:innen: Wer bereits aktiv
Blut am UKL spendet und im Zeitraum
vom10. Julibis18.Augusteinenneuen
Lebensretter motiviert, kann sich für
seinwerbendesEngagementübereine
doppelte Dankesprämie freuen. Darü-
berhinausnehmenalle Spender:innen
an einem attraktiven Gewinnspiel teil.

Normalerweise finden über den Sommer in
den Krankenhäusern weniger geplante
Operationen statt, für die Blutkonserven
benötigt werden. Die Versorgungslage für
die UKL-Transfusionsmediziner:innen
sollte über die Sommerferien demzufolge
entspannter sein – was sie aber erfahrungs-
gemäß nie sei, wie Oberarzt Dr. Raymund
Buhmann, stellvertretender Leiter des ITM,
betont. „Ferienzeiten sind für uns keine Ru-
hezeiten. Zahlreiche Spender:innen sind
jetzt oder demnächst imUrlaub, stehen uns
in dieser Zeit für eine Blutspende nicht zur
Verfügung. Der starke Reiseverkehr auf

Deutschlands Straßen führt dann leider oft
auch zu mehr Unfällen, für deren Versor-
gung zusätzliche Blutkonserven notwendig
werden“, erklärt Dr. Buhmann.

Eine kontinuierliche Unterstützung der
UKL-Blutspender:innen sei auch aus
einem anderen Grund enorm wichtig, so
der stellvertretende Blutbank-Chef: „Ganz
besonders bei der Versorgung von Blut-
krebspatient:innen mit lebensrettenden
Blutprodukten können wir auch in Ferien-
zeiten keinerlei Abstriche in der Versor-
gung machen. Diese zum Teil sehr schwer-

Leben retten während der Sommerferien: UKL-Blutbank bittet aktive Blutspender:innen und
jene, die es werden wollen, um Unterstützung.
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Der starke Reiseverkehr auf
Deutschlands Straßen führt
dann leider oft auch zu mehr
Unfällen, für deren Versorgung
zusätzliche Blutkonserven

notwendig werden

Dr. Raymund Buhmann
stellvertretender Leiter des ITM
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Scannen Sie den QR-
Code und gelangen
Sie zur Internetseite
der Praxis für Psy-
chotherapie.

kranken Patient:innen benötigen, oftmals
in sehr kurzen Abständen, Bluttransfusio-
nen – ohne unsere Spender:innen kämen
wir hier schnell in eine kritische Versor-
gungssituation.“

Die gute Tat noch vor dem Urlaub
einplanen

Oberarzt Buhmann bittet daher alle aktiven
Blutspendewilligen, am besten noch vor
einem geplanten Urlaub für eine Blutspen-
de vorbeizukommen – vielleicht sogar mit
Neuspender:innen „an der Hand“. „Die
meisten Neuspender:innen finden tatsäch-
lich zu uns, weil sie sie im Freundes- oder
Familienkreis zum Blutspenden motiviert
wurden. Hat man jemanden an seiner Seite,
der schon weiß, wie es funktioniert und der
die erste Spende mit begleitet, kann das
zusätzliche Orientierung geben und unter
Umständen vorhandene Ängste und Unsi-
cherheiten nehmen“, berichtet Dr. Buh-
mann.
Die Ansprache potenzieller Neuspen-
der:innen sei für die Blutbank eine fort-
währende Aufgabe, denn nahezu täglich
müssten zum Teil langjährige Spender:in-
nen entweder aufgrund ihres erreichten
Alters oder auch aus medizinischer Sicht
dauerhaft zurückgestellt werden, so der
Transfusionsmediziner.

Sommeraktion BRING A FRIEND! vom
10. Juli bis 18. August mit Gewinnspiel

Genau hier setzt die Sommeraktion der
UKL-Blutbank an, bei der es vorrangig um
die Werbung von „Blutspende-Neulingen“
geht: Vom 10. Juli bis 18. August können
bereits aktive Blutspender:innen, die Neu-
spender:innen zum Lebensretten motivie-
ren, sich über die zweifache Dankesprämie
freuen. „Darüber hinaus nehmen alle Blut-
spender:innen im Aktionszeitraum auf
Wunsch auch an einer Verlosung teil“, so
Dr. Raymund Buhmann. Zu gewinnen gibt
es Büchergutscheine, Picknick-Rucksäcke
und erstmals Blutbank-Kaffee – individuell
für die UKL-Blutspender:innen gestaltet
und frisch geröstet von einer bekannten
Leipziger Kaffeerösterei.
Die Aktion BRING A FRIEND! gilt im
Aktionszeitraum in allen Einrichtungen
und bei allen mobilen Blutspendeterminen
der UKL-Blutbank. Blut spenden kann fast
jeder, der mindestens 18 Jahre alt ist und
über 50 Kilogramm wiegt. Der gültige
Personalausweis ist mitzubringen.
Infos zur Blutspende am UKL und zur
Sommeraktion gibt es telefonisch unter
0341 / 97 25 393 oder unter www.blutbank-
leipzig.de. Dazu ist die Blutbank auch seit
Kurzem bei Instagram vertreten und dort
unter dem Profilnamen @UKL_Blutbank
zu finden. Anja Grießer

Scannen Sie den
QR-Coden und
gelangen Sie
direkt zum Insta-
gram-Kanal der
Blutbank.

Psychotherapeutische Anlaufstelle am
UKL für Menschen mit Hörbehinderung
Dr. Kathleen Tretbar behandelt in ihrer Praxis im Haus 1 Patient:innen mit einer Hörstörung

■ Schwerhörigkeit, ob angeboren
oder im Lauf der Jahre erworben, be-
deutet für die Betroffenen oftmals,
mit Einschränkungen und Erschwer-
nissen im praktischen Alltag oder so-
zialem Umgang mit anderen Men-
schen leben zu müssen. Nicht selten
benötigen sie psychotherapeutische
Angebote. Dr. Kathleen Tretbar führt
amUniversitätsklinikumLeipzig (UKL)
eine Praxis für Psychotherapie –
Schwerpunkt Hör- und Kommunika-
tionsstörungen. Dort arbeitet sie mit
schwerhörigen Patient:innen aller
Altersgruppen und Geschlechter. Der
psychotherapeutische Bedarf sei
groß, meint sie.

„Man kann perspektivisch davon ausge-
hen, dass die Zahl der Menschen mit einer
Hörstörung in Deutschland zunehmen
wird“, sagt Dr. Tretbar, „die Menschen wer-
den älter und die Lärmbelastung im Alltag
nimmt zu.“ Ihre Praxis in Haus 1 des UKL
ist passenderweise in die Klinik und Poli-
klinik für Hals-, Nasen-, Ohrenheil-
kunde (HNO) eingebunden.
Seit 2012 ist Dr. Kathleen Tretbar am Leip-
ziger Uniklinikum beschäftigt, anfangs als
Psychologin im Cochlea-Implantat-Zent-
rum Leipzig (CICL). Dort ist sie auch heute
noch zwei Tage in der Woche tätig und zwei
weitere Tage öffnet sie in der Liebigstraße
12 dann ihre Praxis, die es in dieser Form
seit 2020 gibt.
2020? „Ja, genau, als die Corona-Pandemie
begann“, erinnert sich die Psychologische
Psychotherapeutin. „Das brachte sehr gro-
ße Erschwernisse in der Kommunikation
für schwerhörige Menschen mit sich, aber
wir haben damals Lösungen gefunden und
blicken nun nach vorn.“

Auch Online-Therapie per Video

Schwerhörigkeit betreffe Menschen aller
Altersgruppen – in ihrer Praxis, so Dr. Tret-
bar, behandele sie derzeit Patient:innen
zwischen 21 und 82 Jahren –, aller Berufs-
gruppen und Geschlechter. Weil es Thera-
pieangebote wie ihre nicht so häufig gibt
und manche Patient:innen auch nach Weg-
zug sich weiter von ihr behandeln lassen
möchten, zählt Dr. Tretbar auch Patient:in-
nen mit Wohnort München oder Berlin in
ihrer Datei. Für diese Fälle hat die Expertin
eine Online-Therapie per Video im Ange-
bot.
Dr. Kathleen Tretbar gibt einen wichtigen
Hinweis mit: „Ich bin barrierearm über alle
möglichen Kommunikationskanäle er-
reichbar, also telefonisch, per Mail, Fax
oder über eine Online-Terminvergabe. Das
ist für meine Patientengruppe entschei-
dend“, sagt sie und betont: „Ich behandele
nicht die Hörstörung an sich, sondern
deren Begleiterscheinungen.“ Und die lau-
teten zum Beispiel sozialer Rückzug, Unsi-

cherheit oder Depressivität. „Eine Hörbe-
hinderung ist immer auch eine Kommuni-
kationsbehinderung, die alle Lebensberei-
che betrifft. Daher ist es umso wichtiger,
dass es keine Hürde darstellen darf, sich an
mich und meine Praxis zu wenden.“

Für Menschen mit eine Hörbehinderung
seien fast alle kommunikativen Situationen
anstrengender als für normal Hörende,
erklärt Dr. Tretbar: „Ich kenne alle typi-
schen Verhaltensweisen und Versteck-
taktiken von Betroffenen, wie beispielswei-
se die sogenannten ‚Ja-Sager‘, die Zustim-
mung vorgeben, obwohl sie nichts verstan-
den haben.“

Im Erstgespräch über weitere Angebote
aufklären

Die „Eintrittskarte“ in ihre Praxis ist eine
Überweisung vom HNO-Spezialisten, auf
der die Hörstörung vermerkt sein muss. Bei
einem Erstgespräch erklärt die Expertin
ihren neuen Patient:innen dann aber auch,
dass es nicht immer eine Psychotherapie
sein muss und verweist auf möglicherweise
besser passende Angebote wie Reha-Maß-
nahmen oder die Mitarbeit in einer Selbst-
hilfegruppe. Bei der Vermittlung kann Ka-
thleen Tretbar nach eigenen Angaben auf
ein großes, gut funktionierendes Netzwerk
zurückgreifen. Markus Bien

Klinik und Poliklinik für Hals-, Nasen-,
Ohrenheilkunde des UKL
Praxis für Psychotherapie: Schwerpunkt
Hör- und Kommunikationsstörungen
Liebigstraße 12, Haus 1
04103 Leipzig
Telefon: 0341 / 97 21 794 (AB)
Fax: 0341 / 97 21 809
E-Mail: Kathleen.Tretbar@
uniklinik-leipzig.de

Schwerhörigkeit betrifft Menschen aller Altersgruppen. Derzeit behandelt Dr. Tretbar
Patient:innen zwischen 21 und 82 Jahren. Foto: Stefan Straube

Eine Hörbehinderung
ist immer auch eine

Kommunikationsbehinderung,
die alle Lebensbereiche betrifft.

Dr. Kathleen Tretbar
Praxis für Psychotherapie am UKL
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Pathologie – Wissenschaft – Sport
Vom 1. bis 3. Juni 2023 fand in Leipzig
die 106. Jahrestagung der Deutschen
Gesellschaft für Pathologie statt. Drei
Tage intensiver Wissensaustausch mit
mehr als 350 Beiträgen und 766 Teil-
nehmer:innen.
Das Motto der Tagung „Pathologie – mehr
als das Auge sieht“ spiegelte zum einen
die rasante Entwicklung der Pathologie
wider und stellte zum anderen die tägli-
che Herausforderung, technische Neue-
rungen für die Analyse von Zellen und
Geweben im Blick zu haben, in den Mit-
telpunkt.
Aber nicht nur die Wissenschaft stand im
Fokus. Am 2. Juni trafen sich laufbegeis-
terte Patholog:innen zum zweiten Patho-
Run. Die Strecke ging über eine Distanz
von fünf Kilometern und verlief um den
Tagungsort (Sachsenpark-Hotel) an der
Neuen Messe. Dabei ging es aber nicht
um die schnellste gelaufene Zeit, sondern
um den gemeinsamen Sport und um des-
sen gesundheitsfördernde Wirkung aktiv
zu demonstrieren. Aus dem Institut für
Pathologie am Universitätsklinikum Leip-
zig nahmen stellvertretend Dr. Mirjam
Forberger (li.) und Prof. Lars-Christian
Horn mit viel Spaß an der Sache teil.
Übrigens: Das zum PathoRun eingenom-
mene Startgeld konnte an die Leipziger
Stiftung für krebskranke Kinder gespen-
det werden. UKL

Weitere Informationen zur Tagung sowie
eine Bildergalerie finden Sie unter
www.pathologie-jahrestagung.de

AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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„Kopfball“-Sieg beim UKL-Cup

Nach drei Jahren Corona-Pause konnte am Freitag, 7. Juli, das klinikinterne Fuß-
ballturnier „UKL-Cup“ wieder an den Start gehen. Sieben Teams, darunter „Bay-
er 04 Leberbluten“, „Blutspende / Labormedizin“ und „Die Anästhesie“ (unter-
teilt in zwei Teams der Anästhesie), spielten in einem sehr fairen Turnier bei der
LVB an der Neuen Linie um den Sieg des UKL-Cups.
Das Turnier für sich entscheiden konnten am Ende „Die Kopfbälle“. Die Kolleg:innen
aus der HNO (Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde) und der MKG (Mund-, Kiefer- und
Plastische Gesichtschirurgie) waren schon beim letzten Fußballturnier vor der Coro-
na-Pause die Titelverteidiger. Knapp dahinter landeten die „BiomechanKicker“ des
ZESBO-Teams (Zentrum zur Erforschung der Stütz- und Bewegungsorgane). Punkt-
gleich aber mit besserem Torverhältnis setzten sich schließlich „Die scharfen Haken“
der Viszeral-, Transplantations-, Thorax- und Gefäßchirurgie gegenüber einem der
beiden Anästhesieteams auf dem dritten Platz durch. Gratulation allen UKL-Teams
zu diesem gelungenen Sportevent! UKL

#WirsindUKL
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Hunderte Wohnungen
werden neu gebaut –
fast 1000 saniert
LWB investiert Rekordsummen und erlaubt Mietern zukünftig
auch Balkonsolaranlagen

■ Trotz schwierigen Marktumfelds
gibtdieLeipzigerWohnungs-undBau-
gesellschaft (LWB) mehr Geld denn je
für Sanierungen und Neubauten aus.
IndiesemJahr sollen fast 500Wohnun-
gen geschaffen werden. Zudem ist für
2023 geplant, fast 1000 Wohnungen
zu modernisieren.

Damit fließen gut 142 Millionen Euro in
Baumaßnahmen, gab die Geschäftsleitung
des Großvermieters bekannt. Das seien
26 Millionen Euro mehr als 2022 – und
sogar fünfmal so viel wie im Jahr 2007, als
die LWBwegenhoher Schuldenkaumnoch
investierenkonnte.Das kommunaleUnter-
nehmen hat die Zahlen kürzlich bei der Bi-
lanzpressekonferenz vorgestellt.
Im letzten Jahr wurden insgesamt 424 ge-
förderte Wohnungen und zwei neue Kin-
dertagesstätten fertiggestellt. 2023 sollen
468neueWohnungen indieHöhewachsen,
von denen 306 (65 Prozent) eine soziale
Förderung erhalten. Inzwischen sei die
LWB „klar die Nummer 1 beim sozialen
Wohnungsbau in Sachsen“, sprach Ober-
bürgermeister Burkhard Jung (SPD) ein
„großes Kompliment“ aus.
Konkret gehe es dabei um die bereits
laufenden Vorhaben in der Gaußstraße
(Leutzsch), der Robert-Schumann-Straße
(Musikviertel) und der Shakespearestraße
(Südvorstadt) sowie um zwei Projekte in
der Mockauer und der Samuel-Lampel-
Straße (beide in Möckern).

Sellerhausen, Reudnitz und
Neu-Lößnig kommen hinzu

Außerdem sanieren die LWB im Stadt-
gebiet derzeit Plattenbauten mit fast
1000 Wohnungen energetisch, was ein neu-
er Rekord sei. Zu Grünau, Paunsdorf,
Schönefeld kommen in diesem Jahr
Bestände in Sellerhausen, Reudnitz-Thon-
berg und Neu-Lößnig hinzu. Erfreulich sei
dies nicht nur für den Klimaschutz, son-
dern wegen sinkender Energieverbräuche
ebenso aus sozialer Sicht für die Mieterin-
nen und Mieter, meinte Jung.
Beim Wärmeverbrauch würden die insge-
samt 36733 kommunalen Wohnungen
mittlerweile um 16 Prozent unter dem
deutschen Durchschnitt liegen. „Auch
nutzt die LWB zu 84 Prozent Fernwärme,
was die Umstellung auf erneuerbare Ener-
gien erleichtert.“

Beitrag zur Klimaneutralität

Aktuell befänden sich schon 84 Fotovol-
taikanlagen mit einer Gesamtleistung von
fast drei Megawatt-Peak auf den Dächern
von Häusern und Garagen, so Finanz-
geschäftsführer Kai Tonne. Das entspreche
rechnerisch etwa den Solaranlagen von
450 Eigenheimen und spare jährlich
1200 Tonnen Kohlendioxid ein.

In der Shakespearestraße in Leipzig entstehen jetzt vier neue Häuser mit 65 Wohnungen. Für
reichlich die Hälfte davon hat die LWB Fördermittel für soziale Mieten erhalten.

Foto: Peter Usbeck

Bitte lesen Sie auf Seite 9 weiter
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An einem Neubau am Lindenauer Hafen
wurden jüngst die ersten Balkonkraftwerke
installiert, berichtete Tonne: „Das Interesse
unserer Mieterinnen und Mieter ist riesig.“
Viele wollen demnach gern Fotovoltaik-
anlagen auf ihrenBalkonen installieren.Mit
Blick auf die finanzielle Förderung für sol-
che Anlagen versprach er, die LWB werde
die Haushalte bestmöglich bei der Beantra-
gung unterstützen. „Wir sehen das als Bei-
trag zum Erreichen der Klimaneutralität.“
Wegen der 2022 stark gestiegenen Energie-
preise habe kein einziger LWB-Mieter aus-
ziehen müssen, versicherte Doreen Bock-
witz, Geschäftsführerin für Wohnungswirt-
schaft. Letztlich seien die Preisbremsen des
Bundes recht wirkungsvoll ausgefallen. Bei
den Kaltmieten habe Leipzigs größtesWoh-
nungsunternehmen (Marktanteil: 10 Pro-
zent), wie gewohnt, „zurückhaltend agiert“.

Quadratmeterpreise für Alt- und
Neubau gestiegen

Der Durchschnittswert im Altbau sei gegen-
über dem Vorjahr um knapp 2 Prozent auf
5,69 Euro proQuadratmeter geklettert. „Da-
mit lagen wir weit unter der Inflationsrate
von 10 Prozent.“ Im Neubau komme die
LWBnunauf imMittel 8,96Euro,was gegen-
über anderen Anbietern „extrem günstig“
sei. Jedoch erkläre sich derWertmit demho-
hen Anteil geförderter Sozialwohnungen,
welche meist zu Kaltmieten von 6,50 Euro
vergeben werden. Für 2022 betrug der Jah-
resgewinn (ohne Sondereffekte) 8,5 Millio-
nen Euro. Da die Stadt Leipzig als Eigentü-
merin auf Ausschüttungen verzichte, fließen
die Mieteinnahmen komplett zurück in die
Bestände und Quartiere, betonte Aufsichts-
ratschef und Baubürgermeister Thomas
Dienberg (Bündnis 90/Die Grünen). Das er-
mögliche auchProjektewiedenneuenNach-
barschaftstreff imDunckerviertel, die Grün-
auer Patenschule und „eigene Wohnung/
Housing First“ für Obdachlose.
Jedoch stieg mit den Rekord-Investitionen
auch die Verschuldung wieder – im Vorjahr
um 6,6 Prozent auf 791Millionen Euro. Der
Großvermieter könne aktuell noch aus dem
Vollen schöpfen,weil er für seineBauprojek-
te überwiegend alte, sehr günstige Kredite
und Fördermittel nutzt. Für 2024 seien die
Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten
aber noch völlig unklar, warnte OBM Jung.
SowohlderBundals auchderFreistaat Sach-
sen müssten da schnellstens Programme
auflegen – auch um einen Zusammenbruch
der Bauwirtschaft zu verhindern.

Jens Rometsch

Schlussankunft am Uniklinikum:
15. „Radtour pro Organspende“ von
Helmstedt nach Leipzig
Transplantierte selbst machen auf Organmangel aufmerksam / UKL-Vorstand Prof. Christoph Jos-
ten fährt letzte Etappe mit

■ Die 15. Auflage der „Radtour pro
Organspende“ des Vereins „TransDia“
von Helmstedt nach Leipzig endete am
8. Julimit einemZieleinlauf amUniver-
sitätsklinikum Leipzig (UKL). Die letzte
Etappe von Halle nach Leipzig fuhr
UKL-Vorstand Prof. Christoph Josten
selbst mit.

Die „Radtour pro Organspende“ möchte
auf die prekäre Situation der tausenden
Patient:innen auf denWartelisten aufmerk-
samzumachen, für die derMangel an Spen-
derorganen existenzbedrohend sein kann.
Das Transplantationszentrumdes Leipziger
Universitätsklinikums, welches in diesem
Jahr sein 30-jähriges Bestehen feiert, unter-
stützt dieses Vorhaben nachdrücklich.

Öffentlichkeit für Organmangel
sensibilisieren

Seit 2007 leisten transplantierte Menschen
mit dieser Radtour einen aus UKL-Sicht
bemerkenswerten Beitrag, um die Öffent-
lichkeit für den Organmangel in Deutsch-
land zu sensibilisieren.DieVeranstalter be-
tonen dabei, dass die Tour kein Leistungs-
wettbewerb, sondern ein lebendiger Be-
weis dafür sei, dass Organspende funktio-
niere. Dieses Bewusstsein werde von Men-
schen mit Leber-, Nieren-, Herz- und Lun-
gentransplantaten geschaffen, die zeigen,
dass eine Transplantation zu einer verbes-
serten Lebensqualität führen kann. Die
Teilnehmer:innen, darunter auch Dialyse-

patienten, verdeutlichten, dass trotz langer
Wartezeiten auf eineTransplantation – län-
ger als in fast allen anderen europäischen
Ländern – die Hoffnung und der Mut nie-
mals verloren gehen würden, so „Trans-
Dia“.
Eindrücklich betonte auch Dr. Svitlana
Ziganshyna, Transplantationsbeauftragte
des UKL, die Tragweite des Themas: „Jeder
von uns hat die Kraft, das Leben eines an-
derenMenschen tiefgreifend zu verändern.
Eine Organspende ist mehr als nur eine
medizinische Prozedur – es ist ein Akt der
Menschlichkeit, derHoffnung schenkt und
Leben rettet. Dies ist das ermutigendeEcho
unserer Arbeit, das wir durch Veranstal-
tungen wie die ‚Radtour pro Organspende’
vernehmen.“

Verantwortlichen in Kliniken auch mal
Danke sagen

Während der Tour besuchen die Teilneh-
mer:innen zahlreiche Kliniken, um speziell
den Transplantationsverantwortlichen und
den in den Ablauf der Organspende einge-
bundenBeschäftigen „Danke“ zu sagen, oh-
ne deren „initiales Engagement im Organ-
spende-Prozess die meisten der Radler und
Radlerinnen nicht mit dabei wären“, erklär-
ten die Tour-Veranstalter von „TransDia“
undhobenhervor: „Wir konnten indenver-
gangenen Jahren immer wieder die Erfah-
rung machen, dass es in den Kliniken als
sehr positiv empfunden wurde, den Erfolg
ihrer Arbeit einmal ‚live‘ zu sehen.“

Schlussetappe Halle-Leipzig mit
UKL-Vorstand

Für die 53 Kilometer lange Schlussetappe
von Halle/Saale nach Leipzig am Sonn-
abend, 8. Juli, hatte sich der Medizinische
Vorstand des UKL, Prof. Christoph Josten,
angemeldet. Für ihn war es dabei viel mehr
als eine sportliche Betätigung: „Unser
Transplantationszentrum feiert in diesem
Jahr seinen 30. Geburtstag. Dies gibt uns
Anlass zum Feiern, aber auch zur Sorge,
wennwir uns die Entwicklung der Spender-
zahlen anschauen. Wir könnten so vielen
Menschen auf unseren Wartelisten helfen,
wenn uns mehr Spenderorgane zur Verfü-
gung stünden. Daher ist es unerlässlich, im-
mer wieder auf dieses Thema aufmerksam
zu machen – dazu dient auch diese Rad-
tour!“

Lange Warteliste

248 Männer, Frauen und Kinder stehen
aktuell auf der Warteliste des Transplanta-
tionszentrums am UKL. Sie brauchen eine
neue Niere, eine Leber oder eine Bauchspei-
cheldrüse, um weiterleben zu können.
In den ersten sechs Monaten dieses Jahres
erfüllte sich diese Hoffnung für 41 Men-
schen. Ihnen konnte ein gespendetes Organ
transplantiert werden. Im zurückliegenden
Jahr 2022 wurden in Leipzig 43 Nieren,
29 Lebern und eine Bauchspeicheldrüse
transplantiert.

Markus Bien

Seit fast 30 Jahren machen transplantierte Menschen mit der Radtour von Helmstedt nach Leipzig auf das wichtige Thema Organmangel und
die prekäre Situation der tausenden Patient:innen auf den Wartelisten aufmerksam. Foto: Danny Petzoldt

Das Interesse unserer
Mieterinnen und Mieter ist

riesig. Wir sehen das als Beitrag
zum Erreichen der
Klimaneutralität.

Kai Tonne
LWB
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■ Bei strahlendem Sonnenschein
trafen sich am 28. Juni 2023 rund
17000begeisterte Läufer:innen, um
beim Leipziger Firmenlauf mit Start
und Ziel am Cottaweg teilzuneh-
men. Mitarbeiter:innen des Univer-
sitätsklinikums Leipzig (UKL) und
derMedizinischen Fakultät bildeten
mit 794 Läufer:innen das größte
Team – darunter auch die beiden
UKL-Vorstände Prof. Christoph
Josten und Dr. Robert Jacob.
Somit ging der Titel „Sportlichste
Firma“ erneut an die Universitäts-
medizin Leipzig. Im Jahr 2009 war
man erstmals beim Leipziger
Firmenlaufgestartet–damalsnoch
mit 116 Läufer:innen. 2012 waren
es schon 486, im Jahr 2015 dann
682 und jetzt 794. VK

Firmenlauf 2023:
Universitätsmedizin Leipzig
erneut „Sportlichste Firma“

Fo
to
s:
To
m

D
ac
hs Scannen Sie den

QR-Code und
erhalten Sie noch
mehr Eindrücke vom
Firmenlauf 2023.
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■ BluMenstrauss des Monats

Ein blumiger Gruß für OA Dr. Sebastian Rützel
Eswar eine persönlicheWertschätzung inmitten eines
verdienten Team-Dankeschöns, als Dr. Sebastian
Rützel (3.v.r.), Oberarzt der Neonatologie des Univer-
sitätsklinikumsLeipzig (UKL), von seinemVorgesetz-
ten Prof. Ulrich Thome (3.v.l.) mit dem „Blumen-
strauß des Monats“ überrascht wurde.
Heimlich geplant wurde der Anlass imRahmen eines
„Stationsvespers“ – ein besonderer Dank für das
Team der Neonatologie vom UKL-Vorstand
(Prof. Christoph Josten, li., und Dr. Robert Jacob, re.)
für die erfolgreiche Etablierung der ECMO-Lungen-
ersatztherapie fürNeugeborene amUKL.Dass in die-
sem Kontext der Blumenstrauß für Sebastian Rützel
absolut gerechtfertigt war, machten die Worte von
Prof. Thome als Leiter der UKL-Neonatologie deut-
lich. „Dr. Rützel hat unseren Einstieg in die neonatale
ECMO-Therapie vorbereitet. Ohne seinen Einsatz
hättenwir dieECMO-Methodeniemals so schnell bei
uns etablieren können“, sagte Prof. Thome. Es sei eine
enorm umfangreiche, akribische Detailarbeit gewe-
sen, die Sebastian Rützel geleistet habe. „Das UKL ist
nun das erste neonatale ECMO-Zentrum in ganz
Ostdeutschland, welches – hier in Leipzig – in
Zukunft immer wieder Leben retten wird.“
Dr. Rützel nahm seinen Blumenstrauß unter viel
Applaus der Anwesenden dankend an – und ver-
schenkte ihn im fast gleichen Atemzug wieder an
seine Kolleg:innen: „Unser Erfolg ist letztlich eine
große Gemeinschaftsleistung. Dieser Blumenstrauß
ist daher für das gesamte Team der Neonatologie“,
sagte er lächelnd.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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■ BluMenstrauss des Monats

Ein herzliches Dankeschön für Christoph Ebert
Ein Zahnarztbesuch gehört erfahrungsgemäß nicht zu
den angenehmen Dingen des Lebens. Für viele Men-
schen geht er imVorfeld sogarmit großenÄngsten ein-
her. Auch Marion (auf deren persönlichen Wunsch an
dieser Stelle nur ihr Vorname veröffentlicht wird), die
vor einigen Jahren einen Schlaganfall erlitt und seitdem
große Herausforderungen in ihrem Alltag bewältigen
muss, konnte sich nur schwer auf den notwendigen
zahnmedizinischen Eingriff am UKL einlassen. „Die
Operation hat sie unglaublich beschäftigt, sie war sehr
ängstlich“, sagt ihr BetreuerMario (re.), der sie seit 2021
zu allen Terminen begleitet.
Doch UKL-Zahnchirurg Christoph Ebert (li.) und sein
Team aus der Klinik und Poliklinik für Mund-, Kiefer-
und Plastische Gesichtschirurgie wussten der Patientin
mit vielEmpathiedieAngst vorderBehandlungzuneh-
men, kümmerten sich rührend um sie. „Der Arzt und
die Schwestern habenMarion alles in Ruhe erklärt und
sie immer wieder beruhigt. Nach dem Termin war sie
glücklich – so habe ich sie schon lange nichtmehr gese-
hen“, erzählt Mario.
Um dieser Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen, über-
raschte die Patientin nun vor ihrem Nachsorgetermin
ChristophEbertmit einem„BlumenstraußdesMonats“.
Lockvogel war Klinikdirektor Prof. Bernd Lethaus, der
sicherstellte, dass Ebert und Schwester Fetija (2.v.l.) den
Kontrolltermin der Patientin übernahmen. Die beiden
freuten sich über die besondere Wertschätzung ihrer
Arbeit, die „wirklich nicht nötig gewesen sei“, wie Ebert
bescheiden sagte. EinZahnarztbesuch kann also auch in
angenehmer Erinnerung bleiben. Zumindest gibt das
gesamteTeamderUKL-Zahnmedizin dafür seinBestes.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Meilenstein in der Behandlung von Blutarmut bei
Altersleukämie
Internationale klinische Studie zeigt Alternative zur Standardtherapie der Myelodysplastischen Neoplasien

■ Bei Menschen mit Myelodysplasti-
schen Neoplasien (MDS), einer meist
gutmütigen Form der Altersleukämie,
produziert der Körper zu wenige funk-
tionstüchtige Blutzellen. Die Betroffe-
nen leiden an einer Anämie, im Volks-
mund „Blutarmut“ genannt, die eine
Vorstufe zur akuten Leukämie sein
kann. Mit Luspatercept, einem von der
Standardtherapie abweichenden Wirk-
stoff, können der Hämoglobinwert von
MDS-Patient:innen verbessert und
Bluttransfusionen vermieden werden.
Darauf deutet eine internationale klini-
sche Studie unter Federführung von
Prof. Uwe Platzbecker von der Universi-
tätsmedizin Leipzig gemeinsam mit
einem großen internationalen For-
schungsteam hin. Die Ergebnisse wur-
den im hochrangigen Journal „The Lan-
cet“ veröffentlicht.

Jedes Jahr werden allein in Deutschland
rund 4000 Menschen mit Myelodysplasti-
schen Neoplasien (MDS) diagnostiziert. Bei
diesen Patient:innen ist die gesunde Ausrei-
fung der Blutzellen beeinträchtigt, was zu
Blutarmut, Infektionen und einer verstärk-
tenBlutungsneigung führen kann.Die soge-
nannten Hochrisiko-MDS sind durch einen
raschen Verlauf, schwerwiegende Sympto-
meundhäufigdurch einenÜbergang in eine
akute Leukämie und damit eine geringe
Lebenserwartung gekennzeichnet.
Patient:innen, die in die Niedrigrisiko-
Kategorie derMDS fallen, befinden sich zu-
nächst nicht in einer akut lebensbedrohli-
chen Situation, leiden aber häufig an einer
ausgeprägten Blutarmut. Diese entsteht
durch einen Mangel an ausgereiften und
funktionstüchtigen roten Blutkörperchen.
Sie äußert sich insbesondere durch eine ver-
ringerte Leistungsfähigkeit sowie extreme
Abgeschlagenheit und Müdigkeit, welche
die Lebensqualität der Betroffenen stark
einschränken. Oft kann diese Anämie nur
durch regelmäßige Bluttransfusionen aus-

auch auf dem europäischen Hämatologen-
Kongress in Frankfurt vor. „Die Ergebnisse
dieser ersten Analyse der COMMANDS-
Studie werden den Behandlungsalgorith-
mus von transfusionspflichtigen Niedrig-

risiko-Patient:innen mit MDS prägen und
Luspatercept in dieser Gruppe voraussicht-
lich als Erstlinientherapieoption etablieren“,
erläutert Prof. Platzbecker, Erstautor der ak-
tuellen Publikation.
Die Ergebnisse beruhen auf einer Zwi-
schenanalyse: Es wurden Daten von
147 Studienteilnehmer:innen, die Luspater-
cept erhielten, und von 154 Studienteilneh-
mer:innen, die der Epoetin alfa-Kohorte
zugewiesen waren, ausgewertet. Das Stu-
dienziel war die Vermeidung vonBluttrans-
fusionen über einen Zeitraum von zwölf
Wochen und der Anstieg des Hämoglobin-
wertes um mindestens 1,5 Punkte. Dabei
erreichte eine deutlich höhere Anzahl an
Patient:innen mit dem Wirkstoff Luspater-
cept, insgesamt 59 Prozent, den sogenann-
ten primären Endpunkt. Im Vergleich dazu
wurde das Studienziel von lediglich 31 Pro-
zent der Epoetin alfa-Gruppe erreicht.
Die COMMANDS-Studie ist als offene,
randomisierte Phase-3-Studie konzipiert
und wird an insgesamt 142 Zentren in
26 Ländern durchgeführt. Die eingeschlos-
senen Patient:innenmüssen zumZeitpunkt
des Studienbeginns einen Transfusionsbe-
darf gegenüber roten Blutkörperchen auf-
weisen und dürfen darüber hinaus noch
keine medikamentöse Therapie erhalten
haben.

An Studie soll sich umfassendes
Programm anschließen

Prof. Platzbecker beschäftigt sich seit über
20 Jahren mit klinischer Forschung zu
Myelodysplastischen Neoplasien. Die
COMMANDS-Studie schließt sich an ein
umfassendes Studienprogramm zumWirk-
stoff Luspatercept an, das medizinisch-wis-
senschaftlichmaßgeblich vonProf. Platzbe-
cker inZusammenarbeitmit demHersteller
vorangetrieben wurde. Die aktuelle klini-
sche Studie wurde von Celgene undAccele-
ron Pharma gesponsert.

Anne Grimm

reichend therapiert werden. Ein gewisser
Anteil an Patient:innen profitiert zwar vor
oder neben Bluttransfusionen von einer
Therapie mit Epoetin alfa, dem aktuell ein-
zigen als Standard angesehenen Wirkstoff.
Allerdings eignen sich aufgrund bestimm-
ter biologischer Parameter nicht alle Betrof-
fenen für diese Therapie und der Effekt ist
meist nicht von Dauer.

Bewertung des Wirkstoffs Luspatercept
in klinischer Studie

In einer aktuellen internationalen Studie
zeigt der Wirkstoff Luspatercept gegenüber
Epoetin alfa deutlich bessere Ergebnisse im
Rahmen einer erstenmedikamentösenThe-
rapie von Niedrigrisiko-MDS-Patient:in-
nen. Prof. Uwe Platzbecker, Direktor der
Klinik für Hämatologie, Zelltherapie, Hä-
mostaseologie und Infektiologie amUniver-
sitätsklinikum Leipzig, der das klinische
Forschungsprojekt federführend mitentwi-
ckelt hat, stellte diesen Meilenstein kürzlich

Das Studienziel war die Vermeidung von Bluttransfusionen über einen Zeitraum von zwölf
Wochen.
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Jazz und Pop am „Lurch‘“:
Kleines Konzert in der UKL-Kinderklinik

„Live Music Now“, der Verein aus Leipzig, der sich soziales Engagement und die
Förderung junger, besonders talentierter Musiker auf die Fahnen geschrieben
hat, möchte Musik immer zu den Menschen bringen, die aufgrund ihrer Lebens-
umstände keine Konzerte besuchen können.
Ähnlich wie auf dem Foto bei einem früheren Ereignis erwartet die jungen
Patient:innen und alle Gäste am Dienstag, 18. Juli 2023, im Foyer der Kinderklinik
des Universitätskinikums Leipzig, Haus 6, Liebigstraße 20a, ein kleines Konzert mit
Pop und Jazz für Kinder und Jugendliche. Beginn ist um 10.30 Uhr.

UKL
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War federführend bei diesem Projekt:
Prof. Uwe Platzbecker. Foto: Stefan Straube
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Pandemie zeigt negative Auswirkungen auf psychische
Gesundheit sächsischer Studierender
Fast zwei Drittel nennen behandlungsbedürftige Krankheitszeichen

■ Depressionen, Angststörungen und
Suizidgedanken sind die häufigsten
psychischen Symptome, von denen
sächsische Studierende imdritten Jahr
derCorona-Pandemieberichteten. Ins-
gesamt 5500 Teilnehmer:innen von
sechs Hochschulen nahmen an einer
StudiederUniversitätsmedizinLeipzig
in Kooperation mit der Evangelischen
HochschuleDresden teil. Die Ergebnis-
se wurden imwissenschaftlichen Jour-
nal „Frontiers in Psychiatry“ veröffent-
licht.

Die Corona-Pandemie ist zwar offiziell als
beendet erklärt, die Folgen der dreijährigen
Ausnahmesituation sind aber gegenwärtig.
„Wir konnten zeigen, dass die Pandemie
nach wie vor negative Auswirkungen auf
die psychische Gesundheit von Studieren-
den hat“, sagt Prof. Christine Rummel--
Kluge, Leiterin der Psychiatrischen Insti-
tutsambulanz der Klinik und Poliklinik für
Psychiatrie und Psychotherapie des
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) und
Studienleiterin. Die meisten psychischen
Erkrankungen beginnen vor dem 24. Le-
bensjahr. Insbesondere Studierende haben
ein erhöhtes Risiko, psychische Probleme
und Erkrankungen zu entwickeln. Sie
befinden sich in einer sensiblen Phase des
Lebens, in der Leistungs- und Erwartungs-
druck, sowie finanzielle und Zukunfts-
sorgen eine große Rolle spielen.
Knapp 5500 Studierende an sechs verschie-
denenHochschulen in Sachsen nahmen an
der Online-Umfrage teil, die im Frühjahr
2022 stattfand. Fast zwei Drittel gab
klinisch relevante, also behandlungs-
bedürftige Krankheitszeichen an, darunter
Symptome von Depressionen (35,5 Pro-
zent) oder Angststörungen (31,1 Prozent).
Fast ein Fünftel der Studierenden berichte-
te über akute Suizidgedanken.

Häufigkeit von Suizidgedanken
in Studie am höchsten

Starker Stress und Einsamkeit wurden als
signifikant negative Faktoren für depressi-
ve Symptome identifiziert, während Resi-
lienz und soziale Unterstützung als Schutz-
faktoren erkannt wurden. Im Vergleich zu
2020 und 2021 waren die Werte für eine
depressive Symptomatik im Jahr 2022
signifikant gesunken. Besorgniserregend
für die Wissenschaftler:innen der
Universitätsmedizin Leipzig ist, dass die
Häufigkeit vonSuizidgedanken inder aktu-
ellen Studie am höchsten undmit 19,6 Pro-
zent deutlich höher als in den beiden Vor-
jahren mit 16,5 Prozent und 14,5 Prozent
ausgeprägt war. Die Forschenden vermu-
ten, dass der Anstieg der Suizidalität unter
den Teilnehmenden unter anderem mit
vermehrter Einsamkeit sowie sozialer
Isolation unter Pandemiebedingungen
einhergeht.

wurden die Mittel für die Studentenwerke
zudem für dieses und für nächstes Jahr um
jeweils rund 250000 Euro aufgestockt.“

Forderung nach niedrigschwelligen
Hilfsangeboten besteht fort

Zwei große Vorbefragungen bei Studieren-
den der Universität Leipzig während der
ersten beiden Pandemiejahre bildeten den
Grundstein für die jetzige Studie. „Die vor-
liegenden Ergebnisse erweitern die Fakten-
lage zu psychischer Gesundheit bei Studie-
renden während und nach der Pandemie
um die Tatsache, dass sich einige psycho-
logische Symptombereiche anscheinend
schneller zu erholen scheinen, während
andere in besorgniserregender Weise zu-
nahmen. Die Forderung nach niedrig-
schwelligen und gut zugänglichen psycho-
sozialen Unterstützungsangeboten für Stu-
dierende an Universitäten besteht wie zu
Beginn der Pandemie fort und gerade hier
könnenOnline-Formate nutzbringend ein-
gesetzt werden“, sagt Prof. Rummel-Kluge.

Online-Angebote haben Potenzial

DieLeiterinderForschungsgruppeE-Men-
tal Health und ihre Mitarbeiter:innen der
Universitätsmedizin Leipzig widmen sich
seit mehr als fünf Jahren den Potenzialen
von Online-Angeboten für psychische
Probleme im Schul- und Hochschul-
bereich. Teile der aktuellen Ergebnisse
konnten in ein Online-Angebot überführt
werden: Das Projekt „enhance“ in Koope-
ration mit der Evangelischen Hochschule
Dresden (ehs). Es dient der Förderung der
psychischen Gesundheit im Studium an
sechsHochschulen in Sachsen. Studierende
können sich anonym und kostenfrei an-
melden, einen Fragebogen ausfüllen und
Termine viaMail, Chat oder Video bei dem
Team aus erfahrenen Psycholog:innen
buchen oder eine App zur Förderung der
psychischen Gesundheit nutzen.

Anne Grimm

Projektförderung
Die Forschungsarbeit wurde vom
Sächsischen Staatsministerium für
Wissenschaft, Kultur und Tourismus
(SMWK) aus Steuermitteln auf der
Grundlage des vom Sächsischen
Landtag beschlossenen Haushalts-
plans gefördert. Das wissenschaftli-
che Manuskript wurde durch den
Open-Access-Publikationsfonds der
Universität Leipzig mit Unterstützung
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft gefördert. Das enhance-Projekt
wird mitfinanziert mit Steuermitteln
auf Grundlage des vom Sächsischen
Landtag beschlossenen Haushaltes.

Wir konnten zeigen, dass die
Pandemie nach wie vor

negative Auswirkungen auf die
psychische Gesundheit von

Studierenden hat.

Prof. Christine Rummel-Kluge
Leiterin der Psychiatrischen

Institutsambulanz der Klinik und Poliklinik
für Psychiatrie und Psychotherapie am UKL

und Studienleiterin

Finanzielle Hilfe für psychosoziale
Unterstützungsangebote

Wissenschaftsminister Sebastian Gemkow
schätzt ein: „Die Befragungsergebnisse be-
stätigen unsere Erkenntnisse während der
Pandemie. Die psychische Belastung von
Studierenden als Folge der pandemie-
bedingten Einschränkungen war immer
wieder Thema in zahlreichen Gesprächen
mit den Hochschulen und Studierenden-
vertretungen. Deshalb war es richtig, die
Angebote der psychosozialen Beratung der
Studentenwerke zu stärken, um Studieren-
den in ihren individuellen Situationen Hil-
festellungen geben zu können.“
Mit einmalig 300000 Euro aus dem Coro-
na-Bewältigungsfonds des Freistaats wur-
den 2022 die sozialen Dienste der Studen-
tenwerke zusätzlich unterstützt. „Die Situa-
tion der Studentinnen und Studenten war
und ist uns bewusst.“, so Gemkow weiter.
„Um den vielfältigen Beratungsbedarf
finanziell auch längerfristig abzusichern,

Während der Corona-Pandemie blieben die Hörsäle der Universitäten oft leer.

Prof. Christine Rummel-Kluge, Oberärztin an der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie,
bei einer Videosprechstunde. Die zu ihrer Klinik gehörende Spezialambulanz für peripartale
Depressionen hat nun ihr Angebot erweitert. Foto: Stefan Straube

Fo
to
:S
w
en

Re
ic
hh

ol
d
/U

ni
ve
rs
itä
tL
ei
pz
ig



| SEITE 14

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Röthaer Band unterstützt erneut Krebs-Elternhilfe
Geld vom Benefizkonzert von Romantika fließt in Projekte für Patient:innen auf der Kinderonkologie an der Leipziger Uniklinik

■ So viel Geld war es noch nie: Etwas
mehrals 4000Euroüberweist dieRötha-
erBandRomantikaandenLeipzigerVer-
ein „Elternhilfe für krebskranke Kinder“.
Die Spende spielten die Musiker mit
ihrem Benefizkonzert imMai ein.

Der Verein ist auf derartige Spenden drin-
gend angewiesen. Kristin Paarmann, verant-
wortlich für Öffentlichkeitsarbeit und Spen-
denbeschaffung, zeigte sich denn auch über-
glücklichüberdieSumme,diedas ersteBene-
fizkonzert von Romantika seit 2019 und nach
Corona eingebracht hat. Die 4039 Euro
reichen fast aus, um eine Familie mit einem
an Krebs erkrankten Kind während dessen
Klinikaufenthalts zu unterstützen.
„WenneineFamilie für ihrKinddieDiagnose
Krebs erhält“, sagt Kristin Paarmann, „dann
ist das Leben von heute auf morgen auf den
Kopf gestellt.“ Ein Elternteil ziehe vielleicht
mit in die Klinik, das Leben müsse neu orga-
nisiert werden, und über allem stehe die Sor-
ge um das Kind. In dieser Situation hilft der
Verein mit psychologischer und praktischer
Betreuung – für Eltern und Kinder. Geleistet
wird die Arbeit auf der kinderonkologischen
Station der Universitätsklinik Leipzig.
Der Anspruch des Vereins ist es, möglichst
alle betroffenen Eltern und Kinder in dieser

zu haben, mitnehmen kann. Da gehe es dann
gar nicht um das perfekte Spiel, sagt Paar-
mann, eher darum, dass die Kinder ihre
Gefühle im harten, tristen und anstrengen-
den Klinikaufenthalt in Töne umsetzten.
„Dort kann einer aus Wut, dass er nicht raus
kann, einfach mal auf das Schlagzeug eindre-
schen“, sagt Paarmann.
In den zurückliegenden Jahren habe es im-
mer um die 70 Einweisungen wegen neuer
oder rückfälliger Krebsdiagnosen für Kinder
auf der Station gegeben. Im vorigen Jahr seien
es 100 gewesen, was auch mit Kindern von
Flüchtlingen aus der Ukraine zu tun haben
kann. Der Anspruch, allen zu helfen, bleibe
trotz der Steigerung bestehen. Um so mehr ist
derVereinaufSpendenangewiesen,dienahe-
zu 100 Prozent seiner Tätigkeit decken müs-
sen. Die Krankenkassen, so Paarmann, wür-
den die über die gute medizinische Versor-
gung hinaus geleistete Arbeit nämlich kaum
finanzieren. Die notwendige Summe ist ge-
waltig. Immerhin seien rund5000Euro erfor-
derlich, umeineFamiliewährendderZeit des
Klinikaufenthaltes ihres Kindes zu betreuen.
Zumal auch eine spätere Nachsorge angebo-
ten wird. Deswegen ist der Verein froh über
alle großen und kleinen Unterstützer – wie
die Röthaer Band, die seit Jahren zu den ver-
lässlichen Partnern gehört. André Neumann

schweren Zeit zu unterstützen. Dazu nimmt
in der Regel gleich nach der stationären Auf-
nahme ein Psychologe Kontakt zu der Fami-
lie auf. Den Kindern wiederum versucht der
Verein, mit Sport-, Musik- und Kunstthera-
pie zu helfen, den schweren Klinikalltag zu
überstehen. „Neulich“, erzählt Kristin Paar-

mann, „hat ein Junge gesagt, er möchte gern
mal auf einer Gitarre spielen.“ Die kleineren
Instrumente kann Musiktherapeutin Agata
Dlugos mit aufs Patientenzimmer nehmen.
Für die größeren steht auf der Station ein
Musikraum zur Verfügung, in den sie die
jungen Patient:innen, wenn sie die Kraft da-

So viel war es noch nie: Kristin Paarmann vom Verein „Elternhilfe für krebskranke Kinder“
freut sich über den Spendenerlös vom Benefizkonzert der Röthaer Band Romantika.
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Blutbank-Sommeraktion

Alle Infos: www.blutbank-leipzig.de

BRING A FRIEND!

WILLST DU
MIT MIR
GEHEN?

Pssst!Unter allenSpender:innenverlosen wir imAktionszeitraumtolle
Preise!

Ihr spendet bereits regelmäßig bei uns Blut?

Dann helft uns mit eurer Spende über die

Sommerferien und werbt neue Lebensretter!

Vom 10. Juli bis 18. August könnt ihr euch

für euren werbenden Einsatz die doppelte

Dankesprämie sichern.

Schön kalt: Einmal Schoko-Vanille bitte!
Weil es bei der Arbeit am Universitätskinikum Leipzig (UKL) manchmal ziemlich warm
werden kann und der gerade beginnende Sommer sein Übriges dazu beiträgt, hat das
UKL seine Mitarbeitenden Anfang Juli auf ein kostenfreies Softeis eingeladen.
Der Softeiswagen vor demHaupteingangdes Klinikums in der Liebigstraßewar schnell
dicht umlagert, die Warteschlange ordentlich lang. Dafür gibt man doch gern die
Mittagspause her.
Doch auch Besucher:innen und Patient:innen konnten ein Schoko-Vanille-Kaltnasch-
werk erwerben. Für die Kolleg:innen in der Semmelweisstraße gab es ebenfalls ein
Gratis-Eis an jenem Tag, und der Wagen hielt 24 Stunden später auch an der Medizini-
schen Berufsfachschule in der Richterstraße. MB

Erfrischende Leckerei: Anfang Juli lud das UKL die Mitarbeiter:innen auf ein kostenfreies
Softeis ein.

Fo
to
:H

ag
en

D
ei
ch
se
l



seite 15 |

■ kreuzworträtSel

■ BilderrätSel

liebigstrasse aKtuell

■ Sudoku

Die lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 05/2023 lautete: schnupfen.

leicht mittel schwierig

Trage die Namen der Tiere in die passen-
den Kästchen ein. Die Buchstaben der gel-
ben Felder ergeben, von oben nach unten
gelesen, die Lösung. Auflösung:HAFER



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 21053
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21738
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 24970
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18666
Universitäres Brustzentrum - 23443
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig
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